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Mk . 1.SS, Bestellgeld in Württemberg 30 Psg.

daß nicht noch weitere Wechj

Zur Krisis im Auswärtige » Amt.
Siedlungspläne in Elsaß -Lothringen.

Heute wird der Reichskanzler, wie der Vizekanzler
sin Hauptausschuß des Reichstags mitteilte , die Par»
Heien über die Krifenvorgänge beim Rücktritt des
Statssekretür v. Kühlman«  unterrichten , und zu
gleich sich über die politische Lage  mit den Par¬
teien aussprechen. Es besteht also die Absicht, die
Krisis ohne weitere Komplikationen zu verabschieden,
was  im Interesse des Ganze» nur zu begrüßen wäre,

es wird darauf ankommen, wie sich der neue Staats-
:etär , als welcher der Gesandte in Christians «, v ö n

intze , bestimmt genannt wird , zu den Forderungen
r bisherigen Reichtagsmehrheit stellt. Der Reichs¬

kanzler glaubt die Versicherung übernehmen zu können,
daß er die von Regierung und Reichstagsmehrheit ein-
«schlagene Richtung auch weiterhin verfolgen werde,
der Vizekanzler soll gesagt haben, sein Verbleiben im
Amt hänge davon ab, welchen persönlichen Eindruck
de von der Anschauung des Staatssekretärs über die
pr verfolgenden Richtlinien stiner Politik erhalten
werde . Die Erklärung des Reichskanzlers soll nun
schon soweit Beruhigung geschaffen haben daß die So¬
zialdemokraten sich zur Genehmigung der Kriegskredite
bereit erklärt haben sollen. Hoffen wir nun , daß Ne
Krisis mit dem Abgang Kühlmanns behoben ist, «nd

Wechsel in der Regierung zur
Lebens führen.
nE « prinzipiel¬

le- ist wahHastig
stnlätzlich der Kühlmannkrists genug politischer Klatsch
kolportiert worden. So wußte die „B . Z. a. M." zu
Melden, der rasche Rücktritt Kühlmann » sä auf seinen
Besuch im Hauptquartier zurüetzuführen, wo er mit
eisiger Kühl« empfangen worden war , weshalb sein
Entschluß beschleunigt wurde. (Hier ist also unver¬
blümt ein Gegensatz mit der Oberste« Heeresleitung
konstruiert . Derartig « Kombinationen im jetzigen
Augenblick sind aber äußerst schädlich, und es wäre
deshalb zu wünschen, daß die Parteien befriedigende
Erklärungen vom Reichskanzler erhalten , die de» Ge¬
rüchten und Vermutungen ein Eiche machen.

Im Hauptausschutz des Reichstags  hat
gestern schon eine wenig erfreuliche Debatte statt¬
gefunden. Die Mitglieder sprachen sich SV« die Grün¬
dung der Landgesellschaft „Westmarl - aus , die in
Elsaß - Lothringen  in Liquidation befiichliche
Güter französischer Besitzer übernehmen soll, um dort
national zuverlässige Leute anzufiedeln. Bekanntlich
besaßen der französische Adel und französische Offiziere
k» Elsaß-Lothringen große Güter und Waldungen , «ich
diese Besitzungen wurden nicht selten zu Spionage-
pvecken mißbraucht. Zweifellos verfolgten die Fran¬
zosen mit der Erhaltung dies« Besitzungen auch poli¬
tische Ziele . Ts war deshalb ein durchaus richtiger
Gedanke, nach Liquidierung dieser Güter daran zu
denken, sie mit deutschen Bauern zu besiedeln, damit
wir in Elsaß-Lothringen gesunde deutsche  Verhält¬
nisse bekommen. Denn diese fortwährende Liebäugelet
imit der französischen Sprache und Kultur muh endlich
vushören . Allerdings scheint die Sache nicht recht an¬
gegriffen worden zu sein. Der Gedanke wurde von
dem Ost markenverein  propagiert , und anschei-
«end haben sich bis jetzt größtenteils nur preußische
Ansiedler angekaufi . Die ganze Anfledlungsfrage war
ftn Einvernehmen mit der Obersten Heeresleitung ge¬
wacht worden. Nun haben sich im Hauvtausschuß des
Reichstags mit Ausnahme der Konservativen fast alle
Parteien gegen eine solche Handhabung der Ansied-
knngsfrage gewandt . Einmal hielt man es für ver¬
fehlt , daß gerade der Ostmarkenverein mit der Behand¬
lung dieser Frage betraut wurde, und zum andern
wurde die vorzugsweise Anfiedluug von preußischen
Staatsangehörigen bemängelt . Entsprechend dem Tha¬
ratter Elsaß-Lothringens wäre eine Vermischung mit
süddeutschen Elementen zweifellos auch reibungsloser
vor sich gegangen. Der Abgeordnete Liesching
wandte sich in recht scharfen Ausdrücken gegen die Art
der Handhabung der ganzen Frage . Er sagte : Die
Gründung dieser Landgesellschaft sei bezeichnend für die
Art , wie in Deutschland Politik gemacht werde. Pro¬
fessor Bernhard hält sich im Hauptquartier auf und von
dieser Stelle ans erfolgt die Auswahl der Personen.

Die deutsche Kriegsschädenforderung an Rußland.
* Berlin , 1v. Juli . „Nasche Slowo " meldet der

„Voss. Ztg ." zufolge, daß am L Juni beim Kommissa¬
riat für Handel «nd Industrie in Moskau eine Sitzung
der Hauptliqukdierungskommission des Brest« Vertra¬
ges stattgefunden hat . Lei der dir Frage des Ersatzes
oer Kriegsschäden beurteilt wurde, die Deutschland in
diesem Krieg « litten hat . Die Gesamtsumme der
öffentlich-rechtlichen und privatrechtlichen Ansprüche,
die Deutschland von Rußland erhalten soll, beträgt
nach den Feststellungen der Moskauer Kommission
siebe« Milliarden Rubel , wobei Deutschland, das star¬
ken Bedarf an russischen Rubeln hat , darauf bestand,
daß diese Ansprüche in allernächst« Zukunst liquidiert
werden müssen.

Baterlandsparteiler und Cchwertndustrielle gehen dort
aus und ein. Andersdenkende werden ausgeschlossen.
Offenbar seien nur Mitglieder der Vaterlandspartei
„national zuverlässig". Eine solche innere Koloni¬
sation mutz zu Mißerfolgen führen . Sehr bedauerlich
sei, daß d« Staatssekretär den Vertrag genehmigt habe.
Gegen den Willen des Refthstags könne man doch keine
Kolonisation durchführen, »nd die große Mehrheit des
Reichstag halte den Vertrag nun ämnal für undurch¬
führbar . Darüber , was im Frieden geschehen solle,
habe die Oberste Heeresleitung nicht zu bestimmen.
Die Gesellschaft «rüste anders zusammengesetztwerden.
Staatssekretär Freiherr v. Stet«  beruhigte aber die
Gemüt « , indem er erklärte, daß dt« Veräußerung der
Gut « aus bestimmten Gründen t« eine  Hand über¬
nommen wnden müßte. Der Beitritt flddeutscher
Landschaften sei ausdrücklich Vorbehalten. Für die
Auswahl der Ansiedler sek lÄckglich das landwirtschaft¬
liche Interesse maßgebend. Es komme allein auf die
Ausführung an , «nd « werde sorgen, daß der Reichs¬
tag darüber stets auf dem Laufenden bleibe. Wenn
« (der Staatssekretär ) von Anfang an mitgearbeitet
hätte , so wäre alles vielleicht anders verlaufen . Also
auch der Staatssekretär scheint den Eindruck zu haben,
als set die Geschichte nicht richtig eingefädelt worden,
worden. Wir nwllen nu« wenigstens wünschen, daß
man im Interesse der Herbeiführung gesund« Zu¬
stände im Reichslande die Sache ins ttchtlgc Gleise
zurückführt. 0 . 8.

Me Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtlich« Meldung.

" (WTB .) Großes Hauptquartier , lg . Juli , amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht:  I « Kemmelgebiet, an der
Lys und Somme lebte die Gefechtstätigkeit iu dev
Abendstvude« ans. Nächtliche Ettundungsvorftöße des
Feindes.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz;  Der
Franzose setzte seine heftigen Teilangriffe fort . Süd¬
westlich von Noyon und südlich der Aisne stieß er mehr»
fach mit starken Kräfte « vor und setzte sich i« de« Ge¬
höften Port « und Des Soges, westlich von Authenil » so»
wie in alte » französische« Gräben nördlich Longpont
fest, iu de» anschließende« Abschnitte» wurde er dvrch
Feuer abgewiesen. Bei örtliche« erfolgreichen Bor»
stötze« westlich vou Chateau Thierry « achten wir Ge¬
fangene. Rege Erkundvngstätigkeit des Feindes bei¬
derseits von Reims.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Im Svndgan
brachte« Stoßtrupps aus französische« Gräben nördlich
von Largitzen Gefangene zurück.

Der erste Eencralquartiermeister Ludendorff.
*

Die Beschießung von Paris.
* Basel, lg . Juli . Der „Frks. Ztg ." wird geschrie¬

ben : Wie Havas aus Paris Meldet, stellt der
„Temps" die Ergebnisse der Fliegerangriffe
und der FernbeschietzuNgeN  von Paris und
der Pariser Gegend zusammen. Am 30. Januar be¬
gannen die großen Fliegerangriffe , am 23. März be¬
gannen die Ferngeschütze ihre Tätigkeit . Den ersten
größeren Fliegerangriff führten die Deutschen in der

Nacht vom 30. auf den 31. Januar durch. Dabei wur¬
den 65 Personen getötet und 303 verwundet . Bis zum
80. Juni 1918 waren 20 Fliegerangriffe und 89
Tage Beschießungen durch das Ferngeschütz zu ver¬
zeichnen. Eine Zusammenstellung der Daten der amt¬
lichen Berichte ergibt für die Zeit vom 1. Januar bis
zum 30. Juni 1918 141 Tote und 432 Verwundete,
nicht mitgerechnet find hierbei die Opfer, die ihren
Verletzungen nachträglich erlegen find, sowie 06 Per¬
sonen, die am 11. März in der Üntergrundbahn Zu¬
flucht suchten rnü> von der nachdrängenden Menge er-,
«rückt wurden.

Die Vorgänge in Rußland.
Franzosen und Serben in Archangelsk gelandet.
(WTB .) Moska«. 8. Juli . Die Presse meldet : AM

28. Juni landete « im Hafen von Archangelsk etwa
1VV9V Franzosen «nd Serben . Der kommandierende
General erklärte , er soll« Etadt und Land vor einem
Ueberfall deutscher Kriegsgefangener schützen. ( !) Es
werden Nahrungsmittel an die Bevölkerung verteilt.
Die Bahnen im Gouvernement Damara sind in Be¬
lagerungszustand erklärt

»
Der Aufstand in Moska« niedergeschlagen.

Moskau , 10. Juli . In ein« Bekanntmachung de»
Regierung wird der Aufstand der Linken Sozialrevolu¬
tionäre als niedergeschlagen bezeichnet. Die Stadt
zeigt wieder das normale Bild : Etarv tausend Ver¬
haftungen sind vorgenommen worden. Die Eisenbahn¬
verkehr ist vorläufig unterbrochen. In der Richtung
Jekaterinenburg —Tscheljabinsk rücken die Rätetrup¬
pen gegen Tschechen und Kosaken siegreich vor, ebenso
in d« Richtung auf Tobolks. Im Kubangebiet wur¬
den dke Stationen Verliko-Kajascheskaja und Tokzo-
wajck von Kosaken besetzt.

*

Die Zustände in Rußland.
MTB ^ Moskau , ?. Juli . Die Presse meldet : Ja Pe¬

tersburg ist ein« KÄegSzensur eingeführt worden — In Tw
gestan, Kirbamir werde« von den Rätetruppen und Armenier»
«inersekts und Tataren andererseits heftige Kämpfe geliefert . Die
Rätetruppen gehen siegreich vor . Ein Kosakenangriff westlich von
NralSk wurde siegreich abgewiesen Die tschechischeAbteilung bei ,
EkaderinSk wurde zum Rückzug auf die Etadt gezwungen . Di«
Besetzung von Släust , MijaS und Lerdjausch durch die Tsche¬
chen bestätigt sich. In EimbirÄ erfolgte » Massenverhastungett
von Gegenrevolutionärcn , hauptsächlich Offizieren und Studen¬
ten . Auf der Station Simonowo der Moskau -Kasan « Bahn
find durch einen großen Brand Lebensmittel , Baumwolle und
Petroleum tm Werte von über 10 Millionen Rubeln vernichtet
worden . Dir französische Vertretung in Wologda soll Tschlt-
scherin mitgeteilt haben , daß die auf dem JaroSlawer Bahnhof
in Moskau als Gegenrevolution »« verhafteten Tschechen und
Polen für die französische Armee bestimmt gewesen seien.

(WTB .) Amsterdam« , 9. Juli . Nach eine mhiesi«
gen Blatte melden die „Times " aus Tokio: Der Kor¬
respondent der japanischen Zeitung „Ni sh" in Wladi¬
wostok berichtet, daß Lei den Kämpfe« i« Wladiwostok
heftiges Artilleriefeuer gewechselt wurde. Cs waren,
Maschinengewehre ausgestellt und es kam zu erbitter¬
ten Stratzenkämpfen. Der Dampfer „Himbirks " der
russischen Freiwilligenflotte , der zahlreiche Treffer er¬
hielt , entkam aus dem Kampfe.

(WTB .) Amsterdam, 19. Juli . Die „Times " mel¬
den aus Tokio: Das Blatt „Asahi" erfährt aus Wladi¬
wostok, daß die neu« vorläufige Regierung Sibiriens
die Absicht habe, eil« konstituierende Versammlung zu
berufen und die Ordnung im ganzen Lande wieder¬
herzustellen. Ihr Programm umfaßt die Befreiung
Sibiriens von den Bolschewiki, wenn möglich Vermei¬
dung ausländischen Intervention , allgemeines Stimm¬
recht. Einrichtung von Provinzraten und Arbeitsbör-
fen, Verteilung von Land an die Besitzlosen und
Staatsaufsicht in wirtschaftlichen Angelegenheiten . Die
Regierung wird ihrem Grundsatz entsprechend de»
Kampf gegen die Mittelmächte fortsetzen Bei den Ge¬
fechten in Wladiwostok am 30. Juni haben die Bol-
schewiki 139 Mann an Toten und 40 Monn an Ge-



Amtliche Bekanntmachungen.
Zwieback für Kranke.

Auf Krankenkarte Nr . 11 kann bei den Konditoren
Hammer , Haydt , Rein K Hüußler in Calw ?, Pfund
Zwieback in Fabrikpackung zu dem Preis von 1,6V o-ll
für das Pfund gekauft werden.

Zufolge Ermächtigung des Kriegsernährungsamts
darf der Zwieback in Zukunft ohne Brotmarke « ab¬
gegeben werden.

Aller übrige Zwieback , also der von den Blickern
selbst hergestellte , darf nur gegen Mehl - und Brot¬
karten ( sogen . Punktmarken ) abgegeben werden.

Krankenkarte Nr . 10 rvird Hiemil als ungültig
erklärt.

Calw,  ben 10 . Juli 1918 . Kommunaloerband:
Assessor Dr . Vlaicher.  A .V.

Abschlag von Schweinrlieferungsverträgen zu erhöhten
Preisen.

Auf Grund einer Anordnung des Staatssekretärs
des Kriegsernährungsamt schließt die Fleischversor-
gungsstelle für Württemberg und Hohenzollern , Ee-
schäftsabteilung , mit solchen Schweinehaltern , die zur
Ausnützung von Kleeweiden und bei der während des
Sommers zur Verfügung stehenden Erünfiltterung
Schweine über den eigenen Bedarf von Hausschlach-
tungsschweinen halten können , Schweinelieferungs¬
verträge ab.

Die Vertragsbedingungen sind folgernde:

fangenen verloren . Die Tschechen, die siegreich blieben,
verloren drei Mann an Toten und einige Gefangene.

Zur Ermordung des Trafen Mirbach.
(WTB .) Berlin . 10 . Zuli . Ueber die Ermordung

des Grafen Mirbach erfährt der „Lokalanz ." nach Mit¬
teilungen von Augenzeugen folgende Einzelheiten : Dis
deutschen Herren hatten mit den beiden Mördern an
einem Marmortisch in der Mitte des Zimmers Platz
gnommen und zwar in niederen , tiefen Lederstühlen
die deutschen Herren auf der einen , die Russen auf der
anderen Seite . Die Mörder konnten unauffällig un¬
ter der Platte des Marmortisches ihre Waffen bereit
«uachsn . während ihre Opfer in ihrer zurückgelehnten
Lage ein bequemes Ziel boten . Die Täter begannen in
Aktenüündeln zu suchen, um die Aufmerksamkeit der
deutschen Herren abzulenken . Sie zogen unter dem
Tisch ihre Ävaffen hervor , sprangen mit erhobenen Re¬
volvern auf und begannen zu feuern , der eine auf den
Gesandten , der andere auf die beiden anderen Herren
abwechselnd . Gegenwehr war den Herren , die unbe¬
waffnet waren , in den ersten Sekunden nicht möglich.
Der Gesandte war gleich bei den ersten Schüssen am
Hinterkops getroffen worden . Auf die Schüsse eilten
Leute aus den Nebenzimmern herbei . Bevor die Mör¬
der zum Fenster hinaussprangen , warfen beide Hand¬
granaten . Nur eine explodierte . Die Sprengstücke
trafen den Grafen Mirbach und wirkten sofort tödlich.

sWTB .) Berlin , 10 . Juli . Heute abend ist die
Leiche des in Moskau ermordeten kaiserlichen Ge¬
sandten Grafen von Mirbach in Berlin eingetroffen,
begleitet von dem Bruder des Verstorbenen , Major
Freiherr von Mirbach und dem Legationsrat Graf von
Bassewitz von der deutschen diplomatischen Vertretung
in Moskau . Am Bahnhof hatte sich der kaiserliche
Gesandte Graf von Wedel mit Legationssekretär Mey¬
er eingefunden . Die Leiche wurde sofort nach Harff im
Rheinland weitergeleitet , wo auf dem Stammsitz der^
Familie die Beisetzung stattfinden wird . Im Lause
der nächsten Woche findet in Berlin ein feierlicher
Trauergottesdienst für den Verewigten statt , der unter
so tragischen Umständen im Dienste des Vaterlandes
den Tod fand.

Aus dem feindlichen Lager.
Verschärfung der Maßnahmen gegen die feindlichen

Ausländer in England.
London , 10 . Juli . ( Reuter .) Der aus 6 Parla¬

mentsmitgliedern bestehende Ausschuß , der sich auf
Wunsch Lloyd Georges mit der Ausländerfrage befaßt,
hat seinen Bericht ausgegeben , worin er die Internie¬
rung aller männlichen feindlichen Ausländer über 13
Jahre empfiehlt mit Ausnahme derjenigen , die aus
besonderen Gründen befreit werden , sowie Heimsen¬
dung aller Frauen feindlicher Herkunft mit Ausnahme
derjenigen , deren Ehemänner Befreiung von der In¬
ternierung gewährt ist . Der Ausschuß empfiehlt fer¬
ner die Schließung feindlicher Geschäfte innerhalb
dreier Monate und regt an , daß eine schärfere Ueber-
wachung der Häfen durchgeführt und eine Anweisung
erlassen wird , um zu verhüten , daß Personen ohne Er¬
laubnis Schiffe während ihres Aufenthalts in England
betrete » .

Eine englische Erklärung über den Erfolg des
Geleitzngsystems.

Hang , 10 . Juli . . Holländisch Nieuwsbureau " meldet nach

der . Franks Zcitg ." aus London : In Antwort auf eine Anfrage

tn , Unterhause sagte Sir Chiozza Mouey , der Sekretär des Schiff¬

fahrtsamtes , daß das Ergebnis des Gclettzugsystems immer besser

werde . Wenn er alle Geleitzüge , die zwischen deni Monat Juni

<1:>t7 und Juni dieses Jahres in der Fahrt Ware» , zusammen¬

rechne . so ergebe sich, daß 30 Millionen 6S2 000 Brutto -Register-

tonnen in Geleitzügen nach den Vereinigten Staaten entsandt

und in französischen Häfen unterwegs waren , und daß diese nur

1 1̂1 Prozent verloren haben . Der Prozentsatz der Verluste sämt¬

lich r Schisse , die für den Handelsdienst über See gefahren und

1. Der Schrveinehalter verpflichtet sich, die angemel¬
deten Schweine der Fleischversorgungsstelle auf Ab¬
ruf zur Verfügung Lu stellen . Der Abruf kann
jederzeit erfolgen.

2 . Für die Ablieferung sind dis Bestimmungen der
Verfügung und Eeschäftsanweisung der Fleischver¬
sorgungsstelle betr . Schlachtviehaufbringung vom
21 . November 1917 maßgebend.

3 . Die Fleischversorgungsstelle bezahlt für jedes ab¬
gelieferte Vertragsschwein den Einheitspreis für
Vertragsschweine von 130 . für SO Kg . Lebend¬
gewicht.

1. Bei Abruf und Ablieferung vor .dem 30 . Novernber
1918 wird als Entschädigung für vorzeitige Abnahme
noch ein Stückzuschlag von 35 .— gewährt.

3 . Wird die zugesagte Anzahl von Schweinen nicht ge¬
liefert , so hat der vertragsschließende Schweine¬
halter , sofern nicht durch höhere Gewalt ( Krankheit
usw .) die Lieferung der Schweine unmöglich gemacht
ist, für jedes entgegen seiner Verpflichtung nicht
abgeliefertes Schwein den Betrag von 50 als
Vertragsstrafe zu bezahlen.

6. Die etwa notwendig werdende Notschlachtung oder
das Verenden eines Vertragsschweines ist dem
Schultheißenamt so zeitig anzuzeigen , daß eine Be¬
sichtigung des Tierkörpers , möglich ist.
Die Anmeldung der auf Vertrag zu liefernden

Schweine hat bis spätestens 25 . Juli d. I . beim Orts-
vorsteher zu erfolgen . Nach dem 25 . Juli ist Anmel¬
dung nicht mehr möglich . Durch Unterzeichnung des

auf der Rückreise nach England gefahren sind, betrage seit dem

1 . Januar >. I . nicht mehr als ein halbes Prozent . Von allen

Lebensrnitteln , die nach England verfrachtet worden sind, sei der

Verlust -Prozentsatz während der Zeit vom 1 . Januar bis 30.

Juni dieses Jahres etwas .weniger als 1,-75 Prozent . — Die

Zahlen werden wohl einer kleinen Nachprüfung bedürfen , denn

unsere 1I-Bc >otmeidungen wissen immer zu berichten , daß die ver¬

senkten Schiffe gerade aus Geleitzügen herausgeschossen ' wurden.

Die Schriftl.

Die Vereinigten Staaten und der U -Bootskrieg.

Konstautinopel , 9 Juli . In Anwesenheit des Gra¬
fen von Vernstoff fand heute ein Vortrag des Kapitäns
Boy Ed über die Vereinigten Staaten und dxn U -Boot¬
krieg statt . Der Redner führte u . a . aus , daß Wilsons
Handlungsweise erst klar werde , wenn man ihr den
Satz zugrunde lege , daß er durchaus den Sieg der
Mittelmächte zu verhindern und Amerika zum entschei¬
denden Machtfaktor der Welt zu machen suche. Der
Vortragende schilderte dann die weitere Entwickelung
zum Krieg , erinnerte daran , daß die Entente bei Ab¬
lehnung des Friedensangebots Wilsons die Entfernung
der Türkei aus Europa verlangt habe und fuhr fort:
Im Kriege verlangten die Engländer immer wieder
Schiffe und Frankreich Mannschaften , die aber wieder
Schiffe bedingten . Trotzdem wird das diesjährige
Vauergebnis kaum über 2 Millionen Tonnen hinaus¬
gehen . 6 Millionen Tonnen werden aber von den
Engländern als das Mindeste verlangt . Der Redner
legte weiter dar , warum der als Kreuzerkrieg geführte
U -Bootskrieg noch nicht zum Ziele geführt habe mid
schloß mit der Versicherung , daß auch die Vereinigten
Staaten nicht den Sieg der Mittelmächte aushalten
könnte » .

Bon den Neutralen.
Tic Schweiz wahrt ihre Neutralität.

(WTB .) Bern , 9 . Juli . Das Bundesgericht verurteilte

den italienischen Journalisten Perri Letter , Verfasser eines Ar¬

tikels betitelt : „Dokumente ", zu 15 Tagen Gefängnis , 200 Frcs.

Buße und 100 Frcs . Gerichtsgebühren wegen Beleidigung des

deutschen Volkes und des deutschen Kaisers.

Di « Ententespionage in Spanien.
Köln , 10 . Juli . Nach einem Madrider Telegramm

der Kölnischen Zeitung vom 10 . Juli bringen die Zei¬
tungen Nation und Tribuna aufsehenerregende Ent¬
hüllungen über die Berbandsspionage in Spanien.
Daraus ist folgendes hervorzuheben : Der Nachweis
der Fälschung des Rundschreibens der deutschen Bot¬
schaft durch das der englischen Botschaft unterstellte
Comittee os Information , das in Wirklichkeit Mittel¬
punkt der Verbandsspionage ist , Aufdeckung der Mis¬
sion Francaise Militaire , deren Mitglieder unter dem
Schutze der französischen Botschaft als Hilfskräfte des
französischen Kriegsministeriums wirken , in gewalti¬
gem Umfange Kriegsmaterial ankaufen und besonders
die Anfertigung von Munition für Frankreich veran¬
laßt . Hauptagenten sind Adjudant Cathelin in Bae-
colona , für Amerika Major Brown , der die Versor¬
gung des amerikanischen Heeres aus Spanien in die
Wege leitet . Am 26 . Juni veröffentlichte die Zeitung
Nacion Schriftstücke , wonach die französische Botschaft
durch das französische Konsulat in Barcelona in Ver¬
bindung mit dem Chef des französischen Spionagedien¬
stes spanische Funker aus spanischen Dampfern mit 500
Pesetas monatl . bestach , woraus dieser in Eeheimsprache
an eine Deckadresse in Barcelona die Anwesenheit
deutscher Unterseeboote mit genauer Ortsangabe zu
melden hatten , ferner die Anwesenheit deutscher Fahr¬
gäste auf spanischen Dampfern und sonst noch alles , was
für die Kriegsschiffe des Verbandes von irgend welchen
Wert sein könnte . Die Verträge mit diesen bestoche¬
nen spanischen Beamten , von denen 13 schon im März
in Dienst genommen wurden , sind auf dem französi-

Schweinehalters ln dem beim Schultheißenamt auf¬
liegenden Verzeichnis gilt der Vertrag unter den vor¬
genannten Bedingungen als abgeschlossen.

Die Schweinehalter werden noch besonders darauf
aufmerksam gemacht , daß voraussichtlich im Herbst eine
Nachprüfung der gesamten Schweiucdestände des Lan¬
des vorgenommen wird . Bei dieser Aufnahme wird
festgestellt , was an Schweinen über den eigenen Bedarf
von Haushaltungsschweinen und Zuchtschcveinen vor - '
Händen ist.

Die vertraglich nicht gebundenen Schweine , welche
bei der Herbst - und Winteraufnahme als überschüssig
vorgefunden werden , können gemäß K 10 der Verfüg¬
ung der Fleischversorgungsstelle vom 21 . November 1017
nötigenfalls zwangsweise für Schlachtzwecke in Anspruch
genommen werden . Für sie wird nur der Höchstpreis
nach der Anlage zur Verordnung vom 5 . April 1917
von 64 bis 79 »ll für 50 Kg . Lebendgewicht bezahlt
werden.

Es liegt deshalb im Interesse aller derjenigen
Schweinehalter , welche über ihren Hausschlachtungs-
bedarf Schweine halten , unverzüglich einen Schweine¬
lieferungsvertrag abzuschließen.

Den Schultheißeniimtern gehen mit heutiger Post
Vordrucke zu genannten Verzeichnissen zu : ein Exem¬
plar des ausgefüllten Verzeichnisses ist bis spätestens
1. August d. I . dem Oberamt vorzulegen.

Calw,  den 6 . Juli 1918 . Kgl . Oberamt:
Assessor Dr . Blaicher,  A .V.

schen Konsulat in Barcelona ausgefertigt worden Die
gesamte spanische Presse gibt die Enthüllungen der Na¬
tion wieder . Die neutralistischen Zeitungen wollen die
die Enthüllungen der Verbandsspioncrge fortsetzen und
erklären übereinstimmend mit der gesamten öffentlichen
Meinung Spaniens , das Verhalten der Verbandsmäch¬
te sei um so unwürdiger , als sie die Neutralität Spa¬
niens , aus der der Verband infolge der ungeheuren
Kriegskontrebande bisher den größten unneutralen
Nutzen zog , noch viel ernster in Gefahr bringe . — Dis
spanische Kammer hat nun einen Gesetzentwurf ange¬
nommen . der die Regierung instandsetzt , gegen diese
Machenschaften der Entente vorzugehen , die die Ren '
tralität Spaniens gefährden.

Der Widerstand der Ententefrcimde gegen das
Spionagegcsctz.

(WTB . ) Madrid , 10 . Juli . ( Havas .) Die Minderheit.

Parteien , Reform «,rhänger , Republikanische Sozialisten und So - -

zinlisten , veröffentlichen eine gemeinsame offiziöse Note , worin

sie sagen : 1 . die Haltung der Minderheit in der Sitzung vom

6 ./7 . wurde bestimmt durch die Tatsache , daß das Spionageab¬
wehrgesetz einen Verstoß darstellt gegenüber den konstitutionellen
Grundsätzen und den organischen Gesetzen und darauf abzielt,

die Regierungsmehrheit zu mißbrauchen , um die Opposition zu

ersticken und alle Debatten fruchtlos zu machen ; 2 . die Abgeord¬
neten der Minderheit sind entschlossen , nicht mehr in der Kanuncr

zu tagen in Rücksicht auf die Regierung , die entschlossen scheint,

die Opposition zu vernachlässigen , nur die ihr ergebenen Faktoren

zu benützen und so die Wirksamkeit des parlamentarischen Re¬

gimes zu zerstören ; 3 . sie schicken sich an , außerhalb der Kammer
alle Akte der Regierung zu kontrollieren und zu kritisieren mit

allen geeigneten Mitteln , hauptsächlich durch Aufrechterhaltun«

des Widerstandes im Volke gegenüber den Mitteln , die von der

Regierung angewandt wurden , um das erwähnte Gesetz zur Be¬

kämpfung der Spionage durchzubringen.

Vermischte Nachrichten.
Das belgische Königspaar im Flugzeug nach Englaicd.

London . 10 . Juli . ( Reuter .) Lord Curson teilt mit,
daß der König und die Königin von Belgien in einem
Flugzeug in England eingetroffen sind.

Eine neue Erfindung.

Berlin . 11 . Juli . Aus San Francisco  lassen
sich verschiedene Berliner Morgenblätter melden , es
verlaute dort , daß eine neue Methode zur Herstellung
von Aluminium entdeckt worden sei . Durch diese neue
Methode werde Aluminium ebenso hart « ne Stahl,
wobei das Gewicht nur ein Elftel des Gewichtes von
Stahl betrage . Diese Erfindung sei namentlich für
Pe Erfindung von Flugmaschinen von großer W -L
ti gleit.

Die Zerstörung der rumänischen Erdölindustrie.
Dem Reichstag ist eine Denkschrift zugegangen über

„die anglo -rumSnische Zerstörung der rumänischen Erd.
ölindustrie ." Es war in den ersten Dezembertagen 1916
als die Oelbehälter von Campina und Plojeschti in
Brand gesteckt wurden . Die Zerstörung leiteten der
enMche Oberst Thomsom . Militärattaches bei der briti¬
schen Gesandtschaft in Bukarest , und der englische Oberst
Nortor Erifsith , der als Spezialist für Sprengstoffe aus¬
drücklich von der englischen Regierung von den Som¬
me -Schlachtfeldern zur Verwüstung Rumäniens ent¬
sandt war , und ihre rumänischen Helfershelfer . Fürst
Bibescu und andere . Sie betrieben die Sache mit Ei¬
fer und Verständnis , und wenn nicht die Deutschen so
rasch gekommen wären . Hütte Rumänien nichts von sei¬
nem Reichtum gerettet . Sie zertrümmerten die Ma¬
schinen , sie überschwemmten die Fabriken und Lager¬
häuser mit Oel und zündeten sie an , sie verschleppten
alle Betriebsbücher und Papiere , sie zertrümmerten die
Antriebsmaschinen mit dem Hammer , sie machten die
Dampfkessel unbrauchbar und — ihre wichtigste und ge¬
fährlichste Arbeit , die ihnen aber am wenigsten gelang



— ske vernagelten die Bohrlöcher . Eigenhändig hat
Oberst Grisfith mehrere Oeltanks in Brand geseift , und
Philipp Simpson , der in englischer Offiziersuniform
-eine Fabrik in Brand setzte, zog sich bei der Explosion
dine Verlegung am Knie zu . Und damit der Witz ei-
fter ins Riesenhafte gesteigerten Heuchelei nicht fehle,
-erklärte Oberst Griffith bei mehreren Gelegenheiten,
„diese Zerstörung geschähe , um Deutschland demokratisch
zu machen !" Bei der größten Raffinerie , der der
Steaua Romana in Campina , die sich, als in den deut¬
schem Besitz befindlich , den Engländern besonders liebe¬
voll empfahl , belief sich der Schaden auf die Vernich¬
tung von 63 Behältern der Tankanlagen und von
78 OM Tonnen Rohöl und Erderzeugnissen Daß die
Zerstörung dieser und ähnlicher Anlagen doch nur teil¬
weise gelang , daß die Schäden der rumänischen Erdöl¬
erzeugung heute , nach 114  Jahren , fast ganz wieder
ausgeheilt sind , ist verschiedenen glücklichen Umstünden
zu danken , zu denen ein starker Regenfall , die Verwun¬
dung jenes Simpson und vor allem der rasche Vormarsch
der Mittelmächte zu rechnen sind . Am 6. Dezember
schon drängend nachmittags 214 Uhr bosniakische Trup¬
pen und dann deutsche Verbünde in Campina ein.
Bei diesen letzteren befand sich der Grenadier Tappe,
der als Ingenieur bei der Raffinerie der Steaua Ro¬
mana bis Kriegsausbruch tätig gewesen war , die Raffi¬
nerien genau kannte und nicht wenig zur Rettung der
noch übrigen Anlagen beitragen konnte . Heute qual¬
men die Schornsteine wieder , arbeiten die Fabriken wie¬
der und liefern uns alles Petroleum das unsere Flie¬
ger uird unsere Unterseeboote brauchen .. Bleibt die
Frage der Entschädigung ! Ein wichtiger Punkt der
die neue rumänische Regierung eigentlich dringend
angeht . England hat sich, wie Oberst Thomson im No¬
vember 1916 in Bukarest erzählte , verpflichtet , für die
Zerstörung der rumänischen Erdöl -Industrie 600 Mil¬
lionen Lei Schadenersatz zu zahlen . Gezahlt ist davon
krotz mancher gegenteiligen Gerüchte nichts.

>»

Eine chinesische Geschichte
Die Einwohner Pekings klagten einmal über das

Dunkel , das nachts in den Straßen ihrer Stadt herr¬
sche Sie gingen zum Polizeimeister und sagten : „Hilf
uns : Man kan » abends nicht ohne Gefahr für Leib und
Leben ausgehen ." Der Polizeimeister , der der ständi¬
gen Klagen überdrüssig war . ließ den Vorsteher für die
Arbeiten rufen und gab ihm eine Anweisung auf eine
Million Eoldtaels . „Bringe die Straßenbeleuchtung
der Hauptstadt in Ordnung ", sprach er , „und das so
schnell wie möglich ." Der Vorsteher ließ seinen ersten
Beamten holen und gab ihm 600 000 Taels . „Bringe
die Straßenbeleuchtung der Hauptstadt so schnell wie
möglich in Ordnung ", befahl er ihm , „so will es der
Polizeimeister ." Die übrigen 600 000 Taels ließ er in
seiner silbernen Schatulle verschwinden . Auch der Ober-
beamte legte 260 000 Taels zurück. Den Restt übergab
er seinem Oberingenieur mit den Worten : Bringe da¬
mit die Straßenbeleuchtung in Ordnung ". Der 'Ober¬
ingenieur ging ebenso zuwege , und seinem Beispiel folg¬
ten alle , die die Beleuchtung der Stadt Herrichten soll¬
ten , so daß schließlich von der ganzen Million nur noch
5 Taels übrig waren . Diese Summe kam schließlich an
einem städtischen Arbeiter . Der ließ vor dem Palast
des Polizeimeisters einem Pfahl in die Erde ein , setzte
eine Schale mit Oel darauf , in dem ein Docht schwamm,
entzündete diesen uird ging , froh der wohlverrichteten
Arbeit , nach Hause . Der Zufall aber wollte , daß noch
in der gleichen Nacht ein ausgehungerter Bettler an die
neue Laterne kam Von dem Lichte und dem Oel ange¬
lockt kletterte er an dem Pfahl in die Höhe , trank das
war ine Oel aus und leckte auch noch den Docht ab . Dann
ging er seines Weges . Nun kam ein Schwein und rieb
sich an dem Pfahl . Dann fing es an , die Erde ringsum
aufzuwühlen , so daß die Laterne umfiel und das
Schwein erschlug . Am Nächsten Morgen gewahrte der
Polizeimeister das tote Schwein und die zerschlagene
Laterne . Er wurde zornig und befahl seinem obersten
Beamten zu untersuchen , wer dieses Attentat auf die
Straßenbeleuchtung unternommen habe . Der Beamte
kam dem Befehl nach und fand alsbald heraus , daß der
Arbeiter an allem schuld sei , weil er den Pfahl nicht
tief genug in die Erde eingelasten habe . Die Einwoh¬
ner der Hauptstadt aber irrten nach wie vor des
Abends im Dunkel umher , während sie den Arbeiter
mit Vorwürfen überschütteten , weil er sie um ihre Stra¬
ßenbeleuchtung gebracht habe . (Pforzh . Anz .f

Aus Stadl und Land.
Calw » den 11 . Juli 1918.

Zum Heldentod von Katajtergeometer Krautz.
(GKG .) Katastergeometer Krauß , Leutnant d . R . und

.Kcmpagnieführcr der 11 . Komp , in einem Wiirtt . Jnf .-Neg .,
der in der Nacht vom 2/3 . Mai 1918 an der Westfront den Hel¬
dentod fürs Vaterland erlitt , gehört mit zu den Wackeren und
Tapferen , deren wir stets dankbar gedenken und deren Namen
und Taten i» der Geschichte der Stadt und des Bezirks Calw
fortleben werden.

Krauß ist zu Höllerbach Oberamts Nagold als Sohn des
Stadtschultheißen Krauß geboren . Er kam schon in früher Ju¬
gend nach Calw , besuchte das hiesige Realprogymnasium und
steht noch in guter und lebhafter Erinnerung bei seinen Schul¬
kameraden . In den Jahren 1902 bis 1905 war er bei der Ka-
tastcrgeometcrstellc Calw in Stadt und Bezirk praktisch tätig.
1SVS war er als stellvertretender Katastergeometer hier . Und zu¬
letzt , im Jahre 1912 , erfolgte seine Anstellung als Köcperschasts-
heamter für den Katastergeometerbczirk ll . — Krauß war hier

und tm Oberamtsbczirk nicht nur weithin bekannt , sondern er¬
freute sich auch großer und allgemeiner Beliebtheit wegen seine?
heiteren , aufrichtigen Wesens und seines guten , gesunden Hu¬
mors . Durch Pünktlichkeit , Gewissenhaftigkeit und große Pflicht¬
treue zeichnete er sich als Beainter aus . Im Felde hat er sich
durch seine Soldatcmtngenden hervorragend bewährt und aus¬
gezeichnet . —

Krauß zog bei Kriegsausbruch zusammen mit vielen Cal-
wern , mit dem hier ausgestellten Res .-Jnf .-Neg . ins Feld . Schon
bei den ersten Kämpfen des Regiments , damals in den Vogesen,
wurde er durch Lungeuschuß schwer verwundet . Nach erfolgter
Genesung kehrte er ins Feld zurück . Dort führte er zuerst eine
Rckcutenkompagnie . Später wurde er mit der Führung einer
Kompagnie eines altbewährten Kampfrcgiments , der 11 . Komp,
eines aktiven Württ . Jns .-Regts . betraut . Mit dieser seiner Kom¬
pagnie , hatte er manch harten Strauß zu bestehen . War sie doch
fast bei jedem Großkampf und an vielen Bremijmnkten der West¬
front eingesetzt . Zuletzt bei der diesjährigen Frühjahrsoffensive
WaS für ein vortrefflicher Führer , Soldat und Kamerad er war,
ersehen wir aus einigen Briefen , di « anläßlich seines Todes
seinen Eltern zugingen.

Sein früherer Bataillonskommandeur , Hauptmanu Pflei-
dcrer , Landrichter in Cöln , schreibt : Selten hat mich eine Nach¬
richt so erschüttert , wie die von dem Heldentod Ihres Sohnes.
Ec war mir ein lieber Kamerad , von vielen Guten und Tapferen
der Beste . Das Kreuz ( l . Klaffe ) , das ich jetzt , wo ich schreibe,
trage , hat damals seine Brust geschmückt . Ich gab eS ihm , als
sein Kreuz noch nicht angekommen war . Er war am 22 . 1v . 17
ein Turm in der Schlacht , unverzagt , umsichtig , von beispielloser
Tapferkeit und Pflichttreue beseelt . Damals war der Feind
rechts und links tief cingcdrungcn . — Daß wir die Bahnlinie
halten konnten , jene berühmte Bahnlinie Staden — Upern , war
lediglich sein Werk . Er verlor keinen Augenblick den Mut . Seine
Uebersicht war glänzend und nur seine Meldungen , richtig , recht¬
zeitig , verständnisvoll , ermöglichten cs mir , dem damalige»
K .T .K ., die Befehle zu erteilen , welche zum wirkungsvollen Ge¬
genstöße erforderlich waren . -

Sein Regimentskommandeur schreibt u . a . : Das Regiment
verlor an ihm einen seiner besteil Kompagnieführer , einen über¬
aus tüchtigen Offizier , geschätzt von seinen Vorgesetzten und ver¬
ehrt von seinen Untergebenen , ein Kamerad ün besten Sinne des
Wortes . Seit Oktober 1916 beim Regiment , hat er sich nament¬
lich bei den Kämpfe » in Flandern , am Houthulster Forst ganz
besonders ausgezeichnet , wofür ihm das E . . K . I verliehen wurde.
Erst kürzlich , ain 24 . April d. I ., wurde er mit dein Ritterkreuz
des Militärverdienstordens dekoriert . -

Ein Kamerad schreibt : Es war ein schwerer Gang , als ich
gestern Nachmittag die Reste der Kompagnie zur Beerdigung,
zum offenen Grabe Ihres Sohnes führte . Todmüde kamen wir
am Morgen von der vordersten Linie In Ruhe zurück , aber trotz¬
dem ließ es sich keiner nehmen , den fast Mündigen Marsch zum
Ehrenfriedhof zu machen . Sein hoher Gerechtigkeitssinn , sein
strenges Verantwortungsgefühl ließ ihn keine Mühe scheuen,
wenn es galt , für das Wohl seiner Kompagnie zu sorgen . Seine
Arbeiten und Sorgen erstreckten sich ans jeden Einzelnen von
uns , wie auf dir Kompagnie als solche . Die 11 . Kompagnie war
stolz auf ihren Führer , der stets ausgehaltcn hat , der nie einen
Fußbreit vor dein . Feinde gewichen ist, so auch nicht an jenem
unglücklichen 3 . Mai , wo die Kompagnie von feindlicher Ueber-
inacht buchstäblich erdrückt wurde und wo er mit 12 seiner Ge¬
treuen den Heldentod gestorben ist . Vormittags 145 Uhr war
er auf dem Wege seine Posten zu kontrollieren , als auch schon
das feindliche Trommelfeuer einsetzte , das seinem Leben ein Ende
machen sollte . Er hatte einen leichten Tod ; durch Granatsplitter
wurde er am Kopfe so schwer verwundet , daß er sofort tot sein
mußte . Ich selbst war bei dem Angriff nicht zugegen . Ein Kom¬
mando hatte mich 2 Tage zuvor an einen andern Platz gestellt.
Ms ich hörte , daß die 11 . Kompagnie angegriffen worden sei,
machte ich mich sofort auf den Weg zur L- dmpagnie , wo ich nach
2 Stunden elntcaf . Ich traf noch 14 Mann an , die mir weinend
auf die Leiche ihres Kompagnieführers zeigten . — „Unser Kom¬
pagnieführer ist tot " , das war das einzige , was die guten , treuen
Leute noch sagen konnten , dann konnte » sie vor Schmerz nicht
mehr reden . Oh es war traurig und dabei rührend , diese An¬
hänglichkeit an ihren Führer . — Wir betteten ihn in Zeltbahnen
und abends trugen ihn die Leute zurück zum Sanitätsunterstand.
Gestern haben wir ihn auf dem Ehrenfriedhof in EsträeS beerdigt,
mit ihm noch einen Offizier und 23 Mann der 11 . und 12 . Kom¬
pagnie . — Mir wird der Anblick dieser großen Zahl offener
Gräber unvergeßlich bleiben , unvergeßlich auch der Anblick mei¬
ner Leute , die weinenden Auges zum letzten Mal auf ihren
Führer schauten . In ihrem Namen legte ich mit Worten des
Dankes und mit dem Versprechen , ihn nie vergessen zu wallen,
einen Kranz cm seinem Grabe nieder . -

Kriegsauszeichnung.
Musketier Benjamin Kübler von Liebels-

berg hat die silberne Verdienstmedaille
erhalten.

Gefreiter Kurz von Neu hängst ett  erhielt bei
der 3 . Armee den 4 . Preis  betreffs Stellungaufnah¬
men.

Hausverkauf.
Das Erholungsheim „Weltfrieden " von Geschwister

Keller  ging um den Preis von 62 000 an Karl
Spannbalg.  Kaufmann in Göppingen  über.

Frühdrusch.
Die Landesgetreidestelle  schreibt uns : DK

rasche Einbringung der Getreideernte und der alstÄ-
dige Ausdrusch sind auch Heuer wieder notwendig , dw>
mit unsere Mehl - und Brotversorgung ohne Störes-
gen und ohne Unterbrechungen in das neue Ernte - und
Wirtschaftsjahr hinübergeleitet werden kann Das
Ernte - und Druschgeschäft werden deshalb wieder wlL
im vorigen Jahre behördlicherseits soviel als möglich
gefördert und unterstützt , insbesondere durch Beschaf¬
fung der nötigen Betriebsmittel und -stoffe und durch
Beurlaubung der erforderlichen Arbeitskräfte , ferner
durch militärische Erntehilfe . Den Hauptanreiz zue
Beschleunigung des Drusches werden aber wohl die
Frühdruschprämien bilden . Sie sind Heuer noch höher
bemessen als im letzten Jahr , und betragen für Brot¬
getreide und Gerste , die von dein 15 . Juli abgeliefert
werden , 6 -4t für den Zentner , für Ablieferungen vor
dein 1. August 6 -A und für solche vor dem 16 . August
4 -fl für den Zentner . Es muß aber dringend davor
gewarnt werden , daß sich die Landwirte durch diese ho¬
hen Frühdruschoergütungen dazu verleiten lassen , das
Getreide unreif  zu schneiden oder zu feucht abzulte-
fern . Unreifes Getreide wird auch durch Trocknen nicht
mahlfähig und ist für die Volksernührung verloren.
Die Getreideaufkäufer  der Kommunalverbän¬
de und der Reichsgetreidestelle dürfen unreifes Ge¬
treide als Brotgtretde überhaupt nicht
an nehmen  und bezahlen . Solches Getreide müßte
zwar angenoinmen , könnte aber nur mit einem gerin¬
geren Preis , d. h. soweit bezahlt werden , als sei es noch
sonstwie verwertbar ist . Zu feucht eingebrachtes und
abgeliefertes Gerteide müßte erst durch besondere Be¬
handlung mahlsähig gemacht werden . Die künstliche
Trocknung ist aber sehr kostspielig . Die Kosten dafür
fallen dem Erzeuger zur Last , dem dafür ein ' Abzug ank
Preis gemacht werden müßte . Es ist deshalb das ei¬
gene Interesse der Landwirte , nur reife , gesunde und
trockene Frucht , diese aber so rasch als möglich , zur Ab¬
lieferung zu bringen ; mangelhafte Lieferungen wür¬
den zu Schwierigkeiten und Verlusten führen.

,»

Schwciucliefernngsvcrträge.

Die Verringerung des Schweinebcstandes im vergangene»
Herbst und Winter war notwendig , um die menschliche Ernäh¬
rung mit pflanzlichen Stoffen ( Körnerfrüchten ) sicher zu stellen.
Bei dieser Schweineabschlachtung sind die Zuchtbcstände geschont
worden . Verschiedene Umstände , namentlich die geringere Frucht¬
barkeit der Mutterschweine und die geringere Widerstandsfähig¬
keit der Ferkel infolge unzureichender Ernährung der Mutter-
schweine mit Kraftsuttermittcln , haben zu einem Mißverhältnis
zwischen Ferkelangebot und -Nachfrage geführt , das in den außer¬
ordentlich hohen Ferkelpreiien , die zur Zeit gefordert und bezahlt
werden , seinen Ausdruck findet . Die Bekämpfung dieser bedauer¬
lich hohen Ferkelpreise durch Festsetzung von Höchstpreisen muß
aus praktischen Gründen — hauptsächlich wegen der Unmöglich¬
keit , deren Einhaltung zu überwachen — als nicht durchführbar
bezeichnet werden . ( In einem Bundesstaat , wo Ferkelhöchstpreis»
versuchsweise cingeführt wurden , mußten sie nach kurzer Gel¬
tungsdauer wieder ausgehoben werden .)

Da in den letzten Jahren auch in Württemberg sich in stei¬
gendem Umfange die Ernährung der Schweine im Sommer mit
Grünfutter eingebürgert hat , können unter Anpassung an dis
Futterverhältnisse während des Sommers mehr Schweine durch-
gehalten und teilweise gemästet werden , wie im Winter . So schS
deshalb die Anpassung der Schweinebcstiinde an die vorhandenen
Futtervorräte in den Wintcrmonatcn notwendig ist, wenn dis
menschliche Ernährung sicher gestellt werden soll , so ist es an¬
dererseits möglich und angezeigt , die Schweinehaltung in de»
Monaten des Jahres zu fördern , in denen Grünfutter zur Ver¬
fügung sieht und die Schweine ohne Gefährdung der menschliche»
Ernährung gefüttert werden können.

Bei dem derzeitigen Verhältnis der Ferkel - zu den Schlacht-
schweinepreisen würden sich kaum Schweinehaltcr bereit finden,
Schweine zur Ablieferung den Sommer über zu halten . Anderer¬
seits wollte das Kriegsernährungsamt von einer allgemeinen Er¬
höhung der Schweincpreise absehen , um nicht im Herbst beim
Fehlen von Schweinemastfutter die Preise wieder herabsehen zu
in äffen . Es wühlte deshalb den Weg , durch SchwcineliefenmgS-
verträge denjenigen Schweinchaltern welche Schlachtschweine ab-
liescrn , einen höherem Höchstpreis zuzusichern.

Es sollen demzufolge diejenigen Landwirte , welche über
ihren eigenen Bedarf für HauSschlachtungszwecke Schweine hal¬
ten und bis zum 25 . Juli 1918 durch Anmeldung dein « Schult-
hcißenamt einen Lieferungsvcrtrag abschließen , für die an die
Fleischversorgungsstelle abzulicferndcn Schweine einen einheit¬
lichen Preis von - L. 130 — für den Zentner Lebendgewicht er¬
halten . Nach dem 25 . Juli 1913 ist Anmeldung nicht mehr mög¬
lich . Die Fleischversorguiigsstelle behält sich jedoch den Abruf
der Schweine je nach Lage der Futterverhältniffe vor . Bei Ab¬
ruf eines VertragsschwcincS vor dem 30 . Rovenibcr 1918 wird
als Entschädigung für vorzeitige Abnahme noch ein besonderer
St,ul .; ,,schlag von ^ 35 — gewährt.

»

Vieh - und Schweinemarkt in Calw.
Auf dem gestern stattgefundenen Vieh - und

Schweinemarkt  waren zugeführt : 30 Kühe , 64 Stck.
Jungvieh . 291 Stück Milchschweine . Der Handel war
auf beiden Märkten schleppend , und es wurde verhält¬
nismäßig wenig abgesetzt . Es wurden bezahlt für
Kühe mit Kalb 1180 — 1460 — 2000 -K, für 1 Kalbin wur^



de 1700 bezahlt . Das Jungvieh wurde größtenteils
von Händlern aufgekaust, wobei zwischen 300—680 -K
fürs Stück bezahlt wurden . Auf dem Schwei ne¬
mo rkt waren viele Händler mit ihrer Ware vertre¬
ten, so daß ein starkes Angebot vorhanden war . Es
wurde aber wenig abgesetzt. Bezahlt wurden für das
Paar 200—290—320—400 -4t, für besonders starke Tie¬
re. Es wurde wieder viel Ware abgeführt , weil sich
die Verkäufer nicht recht an den Abschlag gewöhnen
wollten.

Borsicht bei Gesprächen!
Es ist ein altes Wort , daq niemals soviel Phantasie

entwickelt wird als vor den Wahlen , während des
Krieges und nach der Jagd . Davon kann die Welt wäh¬
rend des jetzt fast schon vier Jahre währenden Krieges
«in Liedchen singen. Auch wir in Deutschland sind von
Gerüchten und wilden Erzählungen und Mutmaßungen,
die meist schon nach kurzer Umlaufzeit zu positiven
„Tatsachen" verkehrt werden, nicht verschont geblieben.
Denn auch die Hochflut der Gerüchte allmählich verebbt
ist, so kann es doq keinem Zweifel unterliegen , daß
auch heute noch mancher schwere militärische und mora¬
lische Schaden durch leichtsinnige Schwatzereien unver¬
antwortlicher Leute verursacht wird Einerseits kann
durch die offene Aussprache über geheimzuhaltende Din¬
ge, weil noch immer die unermüdlich betriebene feind¬
liche Spionage in Deutschland überall ihre Ohren of¬
fen hält und aus tausend kleinen und kleinsten Ein¬
zelheiten schließlich doch ein klares Bist» gewinnt , mili¬
tärisch ein nicht abzusehender Schaden angerichtet wer¬
den und zweitens kann durch übertriebene Hoffnungen
auf Grund unsinniger Versprechungen, wie auch durch
grundlosen Pessimismus die siegesfichere Stimmung
der gesamten Heimat , die zur Erringung des Endsieges
unbedingt erforderlich ist, beinträchtigt und untergra¬
ben werden. Unter diesen Umständen kann die Mah¬
nung „Vorsicht bei Gesprächen!" nicht oft genug wieder¬
holt werden. Und nicht allein jenen Leuten gegenüber,
die im Besitz nicht allen zugänglicher Kenntnisse sind,
sondern auch unseren Feldgrauen und ihren Angehöri¬
gen gegenüber. Mancher schreibt von draußen Neuig¬
keiten. die er besser für sich behalten würde. Seine An¬
gehörigen aber sollten davon unter keinen Umständen

etwas verlauten lassen. Und mancher Urlauber erzählt,
teils um ein wenig zu prahlen , teils unter dem Drucke
allzu neugieriger Fragen allerlei Erlauschtes und Kom¬
biniertes , an dem vielleicht ein Körnchen richtig ist,
das meist aber in freier Phantasie besteht. Damit kann
er im Lande selbst schwersten Schaden anrichten , indem
er entweder übertriebene Erwartungen hervorruft oder
schwärzeste Besorgnis ausstreut . Er kann aber auch dem
Feinde erwünschte Nachrichten übermitteln , weil dieser
leicht aus dem phantastischen Wust den Kern der Tat¬
sachen herauszuschälen weiß. Daher heißt es heute, in
der entscheidenden Phase des Krieges , mehr denn je:
Vorsicht bei Gesprächen und zugleich auch: recht ener¬
gische Zurechtweisung jedes Schwätzers, trage er Zi¬
vil oder den grauen Feldrock.

Hirsau , 10. Juli . Wie im Vorjahre , so ist auch
Heuer wieder dis Stuttgarter Ferienkolonie in Hirsau
und zwar diesmal in doppelter Anzahl. Sechzig Mäd¬
chen bewohnen mit ihren Leiterinnen das Gasthaus
zuM Kloster, das für Äesen Zweck recht nett eingerich¬
tet wurde und den Kolonien ganz zur Verfügung steht.
Für das leibliche Wohl der stets hungrigen Schaar
sorgt die Frau Waldhornwirtin , und es ist eine wahre
Lust, mit anzusehen, mit welchem Appetit die kräftig«
Kost verzehrt wird . Ist die Witterung halbwegs gün¬
stig, so werden die schönen Wälder aufgesucht und das
größte Vergnügen besteht darin , möglichst viel Heidel¬
und Erdbeeren erobert zu haben Möge den Kolonien
die Witterung noch recht günstig sein, damit sich die
Kinder im Freien tummeln und neu gestärkt nach Hau¬
se zurückkehren können

Würzbach, 10. Juli. Wir werden um Aufnahme folgender
Erwiderung ersucht: Die i» Nr. 149 des Calwer LagblatteS und
infolge dessen in verschiedenen anderen Zeitungen Württembergs
erschienene Notiz über die Gemeinde Würzbach betreffend mangel¬
hafte Ablieferung von Lebensmitteln verdient ein« Erwiderung.
Wenn man in Betracht zieht, daß die ganze Markung Würzbach
am Peter und Paul-Feiertag vorigen Jahres total verhagelt
wurde, erhält die Sache An ganz anderes Gesicht. Wenn die
Bauern dann rin ganzes Jahr limg bei ihrer schweren Arbeit'
auf das angewiesen find, was ihnen die Brotkarten vorschreiben, §

Iso ist es ihnen gar nicht zu verübeln, wenn sie sich mit Milch
jund Butter zu fetzen. Andere Schwerarbeiter bekommen alle mög¬
lichen Zulagen. Der erwähnte Milchschmuggel ins Enzial spielt
eine kleine Rolle. Zudem wurde durch den Hagelschlag das
Futter minderwertig, so daß die Milcherglebigkeit der Kühe be¬
deutend zurückging. In Sachen der Eierablieferung und unrich¬
tiger Angabe der Hühnerzahl ist zu bemerken, daß die hiesigen
Bäuerinnen in dem Glauben handelten, sie dürsten die Hühner
nicht anmelden, von welchen sie Leibgedingeier ahzulicfern hätten.
Daß auch für Leibgedtnger nur 1 Henne angerechnet werden
darf, war ihnen nicht bekannt. Die Zahl der anbedungenen
Leibgedingeier schwankt zwischen 260- 300. Was darüber hin¬
aus in dieser Angelegenheit gesündigt wurde, kommt in anderen
Ortschaften auch vor. Auch darf an dieser Stelle wohl erwähnt
werden, daß die voni Kommunalverband gelieferte Saatfrucht
bei weitem nicht den Anforderungen entsprach, die man sonst an
Güte und Preis der Saatfrucht stellt. Sie reichte auch lange nicht
aus. Daß die Wenigbegüterten besser Miesem, als die größeren
Bauem, wird zugegeben. Eie können das auch, denn sie arbeiten
häufig bei größeren Bauern und haben dort volle Verköstigung,
andernfalls sind kein« Hilfskräfte zu bekommen.

Darlehenskassenrechner Nenischker.

Nagold. 11. Jull . Wegen voraskommener Unzuver¬
lässigkeiten in dem Mühlebetrieb wurde die Welsch¬
korn (Schrot-Imühle des Heinrich Frey  auf Markung
Wildoerg mit sofortiger Wirkung bis auf Weiteres
geschlossen.

(SLB .) Bon der Donau, 10. Juli. In der vergangenen
Nacht brach in Günzburg in der Küchleschen Malzfabrik Feuer
aus. Dar Feuer, das durch Selbstentzündungvon geröstetem
Malzkaffe-Ersatz entstanden war, hat die Kaffeeröstrren vollstän¬
dig zerstört, ebenso das Lagerhaus mit mehreren 1000 Zentnern
Gerste und Gerstenkaffee. Auch das Oekonomiegebäude mit vol¬
lem Heuertrag ist ein Raub der Flammen geworden. Sämtliche
Maschinen und alle Materialien in der Fabrik, darunter auch die
unersetzlichen Säcke, find vernichtet. Der Schaden ist ganz ge¬
waltig.
»ruck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Ealw.

l üür die Echriftl. verantwortl. Otto Eeltmann,  Calw.

K. Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister für Etnzelfirmen wurde am 8. Juli 1S18

eingetragen bei der Firma:
») Carl Serva , gemischtes Warengeschäft in Calw' : Der bisherige

Inhaber der Firma Carl Serva ist gestorben. Das Geschäft ist
mit Aktiven und Passiven von dem Sohne Karl Serva, Kaufmann
in Calw aus dem Nachlaß erworben worden, welcher dasselbe unter
der Firma Carl Serva in Calw weilerbetreibt. Der Luise Serva
in Calw ist Prokura erteilt.

d) Ernst Bischof in Teinachtal , Gde. Altbulach: Der bisherige In-
Haber der Firma Ernst Bischof ist für tot erklärt. Nunmehrige
Inhaber sind dessen Erben, nämlich: 1. die Witwe Maria Bischof,
geb. Schwäble, in Teinachtal, 2. das Kind Anna Maria Bischof,
geb. 7. April 1914, 3. das Kind Paul Ernst Bischof, geb. am 7.
Februar 1916, in Erbengemeinschaft. Die Prokura der Frau
Maria Bischof geb. Schwäble in Teinachtal ist erloschen.

e)  Alte Apotheke Friedrich Carl Reichmann in Calw: Die
Prokura des Apothekers Theodor Wieland in Calw ist erloschen.
Der Frau Helene Reichmann, geb. Blase, in Calw ist Prokura
erteilt.

Den 10. Juli 1918.
Oberamtsrichter Schwarz.

Lalrv. den 10. Juli ISIS.

Trauer-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerzlich

Nachricht, daß unser lieber Sohn und Bruder
Gefreiter

Ernst Ayasse.
Inhaber des Eisernen Kreuzes und
der Silbernen Berdienstnredaille,

am 6. Juli , im Alter von 21 Jahren, den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerz:
Familie Daniel Ayasse und Geschwister.

IieSMMMMtt.MltKillM
wirdmls. 3«l>abgeschlossen.

Da die dem KommunalverbandLalw auserlegtc Zahl von An¬
zügen noch nicht vollständig beisammen ist, wird um ,Ablieferung wei¬
terer Anzüge dringend ersucht.

Nächster Abgabetag : Freitag , 12. Juli,
nachmittags 2—4 Uhr in der Oberamtspflege.

Calw , den 10. Juli 1918.
Oberamtspflege:

Fechter.

>t
verbunden mit

AMudrlehre.
Kurspreis 40 ML., Saal und
Musik mitberechnrt. Anmeld¬
ungen sind sin Hotel »Wald¬

horn - freundlichst erbeten.
Hochachtungsvoll
Bernhardy,

Tanzlehrer der Museums»
Gesellschaft und des Töchter-
Instituts Meter , Konstanz.

Gesucht
wird zum 1. August d. 3 . williges
verlässiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren sür Haus¬
arbeit und Mithilfe in Küche
ln Ppjvathaus n. Wildbad.

Angebote unter H. H. 10 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Suche
in hiesiger Stadt oder Umgebung
in schöner, freier, sommerlicher Lage

IWohnhans
für 1 oder 2 Fa¬
milien geeignet,
möglichst mit grö¬
ßerem Garten, per
of. geg. Barzahl.

zu Laufen.
Schriftliche Angebote an di« Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes erbeten.

In den nächsten Tagen
treffen

nimmt Bestellungen entgeg.

Tel. 45

Vortrag  im Vereinshaus.
Am Freitag,  12 . Juli , abends 8 Ahr , wird Pfarrer

Schuchardt,  Direktor des armenischen Liebeswerkes

über die armenische Kirche
sprechen.
_ —_ Dekan Zeller,

Etadtschultheißenamt Tal « .
Alle männliche Deutsche

haben sich, sobald sie das
17. Lebensjahr erreicht haben,

beim Siadischultheißenamt
zur Landsturmrolle anzumelden.

Calw , den 8. Februar 1918.
Etadtschultheißenamt : A. B. Dreiß.

Etadtschultheißenamt Calw.
Bis spätestens 13 . 3 « lt wolle der

Bedarf an Mttitärpersonen zur Beihilfe
bei den Erntearbeiten angemeldet werden.

Calw , den 11. Juli 1918.
Etadtschultheißenamt : A. B, Dreitz.

krsueasrr»LsnirStsrsI
vr. 8clisller , Ltulisstt»

rurückseksirrk.
Zpreckst. ttostenlieinierstr. lv , verlctüßlicli 3—5, aussen . 8ams-
tS8», ferner kür ^ usvvürtiZe IVerktaZs 10—11 in Letkescia.

ist jedes Quantum zu haben

Köhler L Pflaum, Weilderstadt.

Einen
Oberhaugstrtt.

LlnWlziWen
hot zu verkaufen

Georg Stepper.

Einige junge
Enten

sucht zu Laufen
Heinrich Wurster»
Unterreichenbach.

Vorzügliches

Lederfett,
Wagenfett,
Huffett,

empfiehlt
Albert Wochele, Lederhdlg.
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